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Washington, D. C., zu sehen war. In Abkehr der traditio
nellen Ausstellungspraxis wurden diesmal allerdings
nicht Objekte aus, sondern über Afrika gezeigt.
Ausgangspunkt des Buches ist der Versuch Gearys, die
am Hof König Njoyas gemachten Photographien gleich
sam als »visuelle Texte« verstehen und lesen zu lernen.

Ziel ist es, damit ihrer tieferen Bedeutung sowohl als
historische Zeitdokumente als auch als ethnologisches
Quellenmaterial näher zu kommen. Als theoretischen

Bezugsrahmen bedient sich die Autorin dabei der Kon
zepte der Selbst- und Fremdwahrnehmung, die als Seif
und Other im Kontext der ethnologischen Theoriediskus
sion gegenwärtig im Gespräch sind. Wie in der Einlei
tung des Buches kurz skizziert, beabsichtigen so die hier
reproduzierten Aufnahmen ein aufschlußreicher Spiegel
zu sein über »unsere« wie auch über »deren« Vorstellun

gen von dem jeweils eigenen und anderen.
Vor diesem Hintergrund schlägt die Autorin einen über
sieben Kapitel gespannten Bogen ethnologischer Bildin
terpretation. An Hand des historischen Photomaterials
führt sie den Leser und Betrachter ein in die anfängliche
Nutzungsweise der Photographie in Kamerun. Als neue
Dokumentationsmethode einer im Zeichen von kolonia

ler Eroberung, evolutionistischem Rassegedanken und
musealem Sammeleifer stehenden Zeit findet sich die
Inszenierung des Fremden und Exotischen ebenso wie
die Pose der Distanz und Überlegenheit. Aber auch
Aufnahmen von großer Einfühlsamkeit und Authentizi
tät gelangen durch die neue Technik. Insbesondere die
Bilder Anna Wuhrmanns, einer Lehrerin der Basler Mis
sion, die das Vertrauen Njoyas gewann, wiesen die Mög
 lichkeiten der Photographie als neue Kunstform aus.
Demgegenüber verstanden die Bamum die für sie fremde
Technik im Kontext ihres stratifizierten Gemeinwesens
als neues Medium des Ausdrucks von Rang und Status.
Nur so erklären sich beispielsweise die vielen selbstver
fertigten Abbildungen Njoyas in Militäruniform. Wäh
rend sie den kolonialen Betrachter als ungewollte Kari
katur eines Frobenius’schen Hosenniggers amüsierten,
waren sie für Njoya ebenso Medien politischer Kommu
nikation wie die traditionelle Emblematik von Stoffen,

Perlen, Tierfellen und anderen Gegenständen, die in der
Herrschaftsikonographie der Bamum einen festen Platz
einnahmen.
Die Kontrastierung der Idee der Bamum und ihrer kolo
nialen Besucher von dem unterschiedlichen Ausdrucks

potential der Photographie bildet zweifellos den ethnolo
gisch zentralsten Teil des Katalogs. Gemessen an der in
der Einleitung umrissenen theoretischen Vorgabe blei
ben Gearys inhaltliche Ausführungen hierzu allerdings
vergleichsweise bescheiden. Gerade das sechste Kapitel
Art and Ritual Recorded: Using Photographs in Research
hätte zum Beispiel Anlaß für eine tiefere Beschäftigung
mit der indigenen Bamum-Soziologie im Hinblick auf die
spezifischen Kategorien des Selbst und der Person geben
können. Stattdessen liest man eine rekonstruktive Form

analyse teilweise nicht mehr existenter Figuren und Ritu
alsequenzen. Überhaupt ist der Text sehr dicht am Mate
rial gehalten. Dies hängt zum Teil an der expliziten
Abneigung der Autorin gegen allzu abstrakte theoreti
sche Deutungen und den sich zwangsläufig daraus erge
benden Verallgemeinerungen. Zum anderen aber hängt
es wohl auch am Material selbt. Denn trotz aller wertvol

len Erläuterungen sind es am Ende die Photographien,
die im Vordergrund stehen und letztlich doch für sich
selbst sprechen. Die Autorin mag sich dessen bewußt
gewesen sein. Angesichts der Idee, das Moment der
Photographie zum Gegenstand einer völkerkundlichen
Ausstellung zu machen, zeugt der Katalog auf jeden Fall
von dem gelungenen Versuch, das traditionelle Spektrum
musealer Ausstellungspraxis um einen neuen und wichti
gen Bereich zu erweitern.
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Die vorliegende Arbeit befaßt sich mit einem Teil des
Nachlasses von Hermann Baumann (1902-1972). Bau
mann befand sich 1930 auf einer Forschungsreise durch
Angola und gelangte dort in den Besitz ethnographischer
Zeichnungen. Er behielt nur eine »Auswahl der Allerbe
sten« (S. 6) und machte keinerlei Angaben zu ihrer
näheren Herkunft (S. 3). Beatrix Heintze erhielt aus
dem Nachlaß Hermann Baumanns 52 Blätter von diesen

ethnographischen Zeichnungen.
Frau Heintze bemüht sich, in ihrer ungewöhnlichen Ar
beit - dieser Themenbereich taucht auch in der deut

schen Ethnologie nur in vereinzelten Aufsätzen auf (z. B.
B. Ankermann 1913, K. Weule 1926) - anhand der

Zeichnungen eine eindrucksvolle Beschreibung und Zu
ordnung zu geben. Es ist ihr Verdienst, daß dieses ethno
graphische Material, das ca. 50 Jahre unbeachtet blieb,
nun als eine wichtige Monographie über den zentral
angolanischen Raum gelten kann.
Beatrix Heintze mußte, da es keine näheren Hinweise
über die Herkunft der Blätter gab, deren ethnische und
kulturelle Einordnung aus ihnen selbst ermitteln.
(S. 3-11). Um ihr Ziel zu erreichen, prüfte sie die Blät
ter anhand von zehn »Erkenntnispunkten« (S. 3-5). Er
kenntnispunkte waren unter anderem:
- die Erwähnung von fünf Ethnien auf den Blättern

- die Sprache der Erläuterung auf den Blättern
- die Handschrift u.s.w.

Nach Prüfung dieser zehn Punkte kommt sie zu dem
Schluß, daß die Zeichnungen von männlichen Erwachse
nen, die in einer Missionsschule waren (Übersetzungen
in Latein, S. 5), stammen. Ihre Entstehungszeit setzt sie
um 1930 an (Forschungsreise Baumanns, S. 6). Schwie
rigkeiten gab es bei der ethnischen Einordnung. Die
Zeichner bezeichneten sich selbst als »Ngangela«, dies ist
jedoch ein strittiger Begriff, der übersetzt ungefähr be
deutet: »Sonnenaufgang« oder »Osten« oder »Leute im
Osten«. Die ethnische Gruppe der MBUNDU bezeich
net mit diesem Begriff pauschal alle östlichen Nachbarn.
Die Europäer übernahmen von den MBUNDU diesen


